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Der Streit um den Finanzausgleich
Ein Zufſammenſtoß zwiſchen Reich und Preußen

Der 5wang zur Sparſamkeit
Berlin, 3. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Fm Steuerausſchuß des Reichstages iſt es heute zu lebhaften

und ſcharfen Auseinanderſetzungen gekommen, die
infolge ihrer prinzipiellen Bedeutung wegen der Oeffentlichkeit
h gebracht werden müſſen als es bei dem gegenwärtigen

ang von hochpolitiſchem Material bei der Arbeit des Steuer-
ausſchuſſes und anderer reinſachlichen Arbeiten gewidmeten
Ausſchüſſen ſonſt der Fall iſt.

Es kam insbeſondere zu einem
harten Zuſammenſtoß

zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und dem preui Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff,
der in ungewöhnlich polemiſcher Form gegen die Vorſchläge des
Reiches Front machte. Sachlich liegen die Dinge ſo, daß das
Reich durch den Entwurf über das neue Finanzaus-
gleichsgeſetz auf die Länder und die Gemeinden ein-
zuwirken verſucht, um mit ihren Ausgaben im Rahmen des
Möglichen zu bleiben, alſo eine Art Zwang zur Spar
ſamkeit ausübt. Wie notwendig das iſt, geht aus den Bei-
ſpielen hervor, die von einer Reihe von Abgeordneten über die

Verſchwendung namentlich bei gewiſſen Gemeinden
egeben wurden Es iſt bekannt, daß Städte bereits jetzt Vor

kehrungen treffen, um bei dem Fortfall des Beſoldungsſperr
geſetzes am 1. April 1926 zur erhöhten Ausgabe zu

Man iſt ſich in allen Parteien klar darüber, daß, wenn
as Beſoldungsſperrgeſetz wegfällt, dies ſchwere Unzuträg-

lichkeiten ergeben könne, und daß dem, da eine Verlängerung
dieſes Geſetzes wohl kaum zuſtandekommt, ein Riegel vorgeſchoben
werden muß. Dieſe ernſten Ausführungen und insbeſondere
auch die des Staatsſekretärs Popitz ſowie die Zurückweiſung der
Angriffe des preußiſchen Finanzminiſters durch Miniſter
v. Schlieben verfehlten ihren Eindruck denn auch nicht. Es
iſt anzunehmen, daß ſchon in Kürze ſich eine Verſtändi-
gung ergibt, die möglicherweiſe durch einen oder mehrere

Anträge der Regierungsparteien
erreicht wird. Danach dürfte mit geringen Modulationen der
urſprüngliche Entwurf der Regierung wohl zum Geſetze werden,
wobei beſonders wichtig iſt, daß die Frage der Zuſ chläge zu
nächſt zurückgeſtellt werden ſoll. Das iſt durchaus ver-
ſtändlich, wenn man bedenkt, daß jegliche Grundlagen für
dieſe Zuſchläge zunächſt fehlen, da man ja keinerlei Steuer-
veranlagung hat und ſomit mit dieſen Zuſchlägen im Dunkeln
tappen würde. Man würde alſo das Gegenteil erreichen und die
Gemeinden und Länder erſt recht zu unnötigen Ausgaben an-
reizen. Jmmerhin h das Reich an dem Gedanken des Zu
ſchlagrechts feſthalten, ſeine Verwirklichung aber bis zum Vor
liegen neuer Veranlagungen zurückſtellen, um alsdann
a einen Ueberblick darüber zu haben, durch welche Beſchränkungen das Zuſchlagsrecht für die Wirtſchaft tragbar ge

macht werden kann. Jn dieſem Zuſammenhang wird das Reich
auch verlangen müſſen, daß die

Auskunftspflicht der Länder und Gemeinden ernſter
gehandhabt

wird, als es bisher der Fall war und eine offenkundige falſche
Auskunft zur ſtrafbaren Amtsverletzung geſtempelt wird.
Das würde keineswegs ein neues Aufſichtsrecht des Reiches über
die Länder und die Gemeinden bedeuten, was ja auch gar nicht
in der Abſicht der Regierung läge. Man dürfte ſich alſo bezüg-
lich des Anteiles der Länder und der Gemeinden an der Ein-
kommen und Körperſchaftſteuer auf 75 Prozent einigen und den
Ländern ein Aequivalent dadurch bieten, daß der Anteil an
der Umſatzſteuer von den jetzigen 20 Prozent auf 30 bis
35 Prozent erhöht wird, und den Ländern und Gemeinden dieſer
erhöhte Anteil für das ganze Jahr 1926 belaſſen wird,
während der urſprüngliche Regierungsentwurf ſeine Herab-
ſetzung auf 20 Prozent von dem 1. April 1926 vorſah.

Den Wünſchen der Bahyeriſchen Volkspartei, die vielleicht in
einer eigenen Formulierung niedergelegt werden würden, würde
mit einer ſolchen Regelung wohl kaum genügend Rechnung ge-
tragen worden ſein. Länder und Gemeinden werden über dieſes
Kompromiß nicht gerade erfreut ſein, aber ſie werden
anerkennen müſſen, daß der harte Zwang zur Sparſamkeit
nun einmal beſteht. Der Reparationszwang fordert gebieteriſch
eine

Rückſtellung der Wünſche der Länder und Gemeinden
hinter die Jntereſſen des Reiches.

Der Dawespakt iſt nun einmal angenommen und muß ſolange
es eben möglich iſt, erfüllt werden. Ob dieſe Möglichkeit noch
zwei bis drei Jahre währt, iſt eine große Frage. Aber wie die
Dinge nun einmal liegen, geht es nicht an, daß Länder und
Gemeinden dem Reiche die notwendigen Mittel zu ent-
ziehen ſuchen, mit denen es ſeinen Verpflichtungen nach-
kommen muß.

Gerade aus dieſem Grunde wird man die Haltung des
preußiſchen Finanzminiſters beſonders unverſtändlich finden,
da Herr Dr. Höpker-Aſchoff der Vertreter einer Regierung iſt,
deren Spitzenparteien ſich ganz beſonders für die Annahme des
Londoner Abkommens eingeſetzt haben. Unſere Finanz-
lage iſt ohnedies trüb genug und das Parlament würde einen
ſchlechten Gebrauch von ſeiner Verantwortlichkeit machen, wenn
es weiter, wie es geſchehen iſt, die Einnahmen des Reiches
herabdrückt, dafür aber die Ausgaben aus irgendwelchen
Gründen und irgendwelchem Druck folgend heraufſetzt, ohne ſich
über die Deckung viel Bedenken zu machen. Schon das
Jnkrafttreten des Aufwertungskompromiſſes kann zu uner-
warteten Schwierigkeiten führen, und der ſtarken

Tendenz zu allgemeinen Lohnſteigerungen der Wirtſchaft
konn das Arbeitsminiſterium doch nicht in genügendem Maße
entgegenarbeiten und muß zwangsläufig zu ſehr bedenklichen
Rückwirkungen auf den Ausgabenetat des Reiches
und allerdings auch auf die Länder und Gemeinden führen.

Der Reichstag vertagt die anßenpolitiſche Debatte
Der Etat des Finanzminiſters

im Reichstage
Berlin, 3. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſch Reichsfinanzminiſter v. Schlieben.

Präſident Loebe e et die Sitzung um 2.45 Uhr. Das
Handelsabkommen mit Griechenland wird bewilligt.
Das Abkommen mit Norwegen wegen Einführung eines
Vertragszollſatzes für gewiſſe norwegiſche Fiſchkonſerven wird
auf Antrag des Abgeordneten Fürſt v. Bismarck (Deutſchnat.)
dem handelspolitiſchen Ausſchuß überwieſen. Das inter-
nationale Abkommen zur Vereinfachung der Zollförmlichkeiten
wird angenommen.

Es folgt die erſte Beratung eines dritten Geſetzes zur Ab-
änderung des Reichsverſorgungsgeſetzes und anderer Ver-
ſorgungsgeſetze. Die Vorlage bringt eine allgemeine Er-
höhung der Renten. Eine weſentliche Verbeſſerung der
Verſorgung bringt die ElternBeihilfe.

Abg. Weber Düſſeldorf (Komm.) hält die Verſorgung
der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen für unzu-
rei Die Vorlage wird dem Ausſchuß der Kriegsbe
S ken überwieſen. Darauf wird die zweite Leſung

8 shaltsplanes beim Reichsfinanzminiſterium
fortgeſetzt.

Abg. Höllein (Komm.) ſpricht dem Finanzminiſter jede
ſoziale Geſinnung ab. Der Miniſter habe nur vor dem Lande
eine Verbeugung machen wollen, als er erklärte, daß ſeine Ver
waltung ſoziale Tendenzen verfolge. Das Gegenteil ſei richtig.
Um die Steuermoral ſtehe es trübe in Deutſchland. Ein guter

kreugzpatriot, der das Hakenkreuz ſogar auf ſeiner Kaffee
taffe habe, deklarierte ein Vermögen von 220 000 Mark, aber
der amtliche Buchprüferdienſt ſtelle über 8 Millionen Mark
feſt. Rufe rechts: Wer iſt das Darüber kann ich keine
Auskunft geben. (Lachen rechts.) Jm Finanzminiſterium

laufen viel Leute herum, die es weniger im Kopfe als in der
Schnauze haben. (Unruhe.) Der Beamtenabbau ſollte ſich auf
dieſes hirnloſe, unfähige Pack beziehen. (Erneute Unruhen.)

Präſident Loebe ſtellt feſt, daß der Redner eine große
Reihe von Be ſchimpfungen gegen im Dienſt 7
liche Beamten geſchleudert habe. Dieſe Beſchimpfungen ſeien
aber ſo übertrieben geweſen, daß wohl ſelbſt eine Rüge über
flüſſig ſei. (Zuſtimmung.)

Abg. Drewitz Berlin (Wirtſch. Verein.) hält den Aus-
ſchüſſen vor, daß ſie in ihrer Unvernunft immer neue Anträge
annehmen, ohne auf die Balanzierung des Ekats
Rückſicht zu nehmen. Dieſem Treiben müſſe endlich Ein
halt getan werden. Der Reichstag müſſe mehr Verantwortungs-
gefühl zeigen. Der Redner führt Klage über den Bürokratismus
bei den Finanzämtern und fordert den Minſter auf, etwaigem
Größenwahn bei den Beamten energiſch entgegenzutreten.

Abg. Schrödter (Völk.) weiſt darauf hin, daß der Mittelſtand
und die Landwirtſchaft bereits ihre Subſtanz angreifen mußten,
um die Steuern zu bezahlen. Ein kleiner Bauer in Mecklenburg
müſſe heute 21mal ſo viel Steuern zahlen wie vor dem Kriege.
Der Redner verſagt dem Finanzminiſter das Vertrauen, weil
ſeine Politik in den Abgrund führe.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. Jn der Einzel-
beratung beſpricht

Abg. Dietz (Zentrum) Mängel bei der Branntweinmonopol
verwaltung. Der Redner fordert neue Verwertungsmöglichkeiten
für den Spiritus, da die Monopolverwaltung Spiritus zu tech
niſchen Zwecken ſchon unter dem Selbſtkoſtenpreis verkaufe.

Abg. Eggerſtedt (Soz.) fordert einen Geſetzentwurf zur
Aenderung des Branntweinmonopolgeſetzes, der dem Reichstag
ſpäteſtens im Herbſt vorgelegt werden ſoll. Dadurch ſoll der
Monopolverwaltung ein rein kaufmänniſches Arbeiten ermöglicht
werden. Die Benzin und Bengzol verarbeitenden Behörden ſollen
möglichſt an Stelle dieſer Stoffe Spiritus verwenden. Man
ſolle ſich endlich freimachen von der Jntereſſenwirtſchaft, die im
Beirat eingeriſſen ſei.
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Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

Die 2. Leſung des Haushalts des Reichsfinanzminiſte
riums wird erledigt. Angenommen werden ohne Ausſprache
Anträge des Ausſchuſſes die Reichsregierung zu erſuchen:

1. die Beamten im beſetzten Gebiet beim Abbau
ſchonender als bisher zu behandeln und

2. das Anwärter, Prüfungs-, eng und Beſol-
dungsdienſtalter der vertriebenen Beamten ſo zu regeln, daß
ihnen gegenüber den Nichtvertriebenen kein Nachteil erwächſt.

Es folgt die 8. Beratung der Vorlage über die Erſtattung
von Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen. Die
Regierungsvorlage ſieht an Stelle der vollen Gebühr bei einem
Wert des Streitgegenſtandes von 200--500 Mark 13 Reichsmark
vor, bei 500--1000 Mark 15 Reichsmark und bei mehr als
1000 Mark 20 Reichsmark.

Abg. Brodauf (Dem.) beantragt im Namen des Ausſchuſſes
Ablehnung der Vorlage.

Ein Kompromißantrag der Regierungsparteien ſtimmt dem
Geſetzentwurf zu mit der Maßgabe, daß die Gebühren auf 15,
bzw. 20 und 30 R.-M. feſtgeſetzt werden. Außerdem ſoll das
Geſetz auf die Zeit vom 1. Auguſt 1925 bis zum 31. Dezember
1926 befriſtet werden. Ein Regierungsvertreter erklärt ſich
mit dem Kompromiß einverſtanden.

Der Kompromißantrag wird angenommen.
Die Schlußabſtimmung ergibt die Annahme der Vor-

lage mit 206 gegen 163 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen.
Das Haus vertagt ſich
Präſident Loebe ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am Sonn-

W 12 Uhr abzuhalten mit der Tagesordnung: Kleine Vor-
agen.

Es entſpinnt ſich nun wieder eine lebhafte Geſchäftsord-
nungsdebatte, da die Kommuniſten und Völkiſchen eine außen-
politiſche Debatte fordern.

Abg. Müller-Franken (Soz.) hält eine außerordentliche
Debatte ebenfalls für erforderlich. Beſonders nach den letzten

Erklärun Es müſſe endlich übern der m Volkspartei.
das Jntrigenſpiel im Reichstage geſprochen werden. Der Redner
fordert die aufzenpolitiſche Debatte für Montag, damit ſie in wür-
diger Form bei beſetztem Hauſe vor ſich gehen könne.

Abg. Dr. Frick (Völk.) verweiſt auf die Vernehmung des Abg.
Lange-Hegermann im Barmatausſchuß. Dort ſei feſtge
ſtellt worden, in welch ungeheuerlicher Weiſe Lange-Hegermann
Reichsgelder verſchoben habe. Er habe veranlaßt, daß die Gelder,
die eigentlich für die beſetzten Gebiete beſtimmt waren, zur
Sanierung eines bankerotten Privatunternehmens in Oſtſachſen
verendet wurden. Lange-Hegermann wurde aber geſchützt durch
den Mißbrauch der Jmmunität. Der Reichstag müſſedafür ſorgen, daß dieſe Zierde des Parlaments aus dem Reichs-
hauſe verſchwinde. Der Redner beantragt, einen Antrag auf die
Tagesordnung zu ſetzen, wonach der Staatsgerichtshof auf Ver
luſt des Mandats erkennen kann, wenn gewinnſüchtige Abſichten
und Mißbrauch der Abgeordneteneigenſchaft nachgewieſen werde.

Präſident Löbe weiſt darauf hin, daß ein Antrag des Staats
anwalts, die Jmmunität Lange-Hegermann aufzuheben, bisher
noch nicht ergangen ſei.

Abg. Dr. Wirth (Zentr.) erklärt, daß in ſeiner Partei in den
letzten Tagen einſtimmig die Auffaſſung vorherrſche, die außen-
politiſche Debatte tunlichſt zu beſchleunigen.

Abg. Dr. Scholz (D. V. P.) betont, daß es im gegenwärtigen
Augenblick wohl beſſer wäre, zu einem ſtarken Gegenſtoß
nach außen ſich zu rüſten und die innere Geſchloſſenheit zu
wahren. (Zuruf: links: „Und Jhre Jnterpellation?“) Dieſe
Interpellation ſollte dem Reichstag die Gelegenheit geben, in
dieſem bedeutungsvollen Moment die nötige Ge ſchloſſenheit
zu zeigen. Auch wir ſind, ſo erklärte der Redner, für eine
außen, itiſche Debatte, aber der Zeit punkt muß im Einver-
nehmen mit der Regierung beſtimmt werden, die erſt die nötigen
Vorbereitungen treffen muß.

Abg. Fehrenbach (Zentr.) bedauert die letzten Erklärungen
der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei. Eine außen-
politiſche Debatte müſſe ſtattfinden, aber nicht am Sonnabend
oder am Montag, ſondern im Einvernehmen mit der Regierung.

Abg. Stöcker (Komm.) wirft den Sozialdemokraten vor, daß
ſie nur Komodie ſpielten. Zu den Deutſchnationalen erklärt er,
es ginge nicht an, daß ſie in der Dunkelkammer des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes wilde Jndianertänze aufführten und im
Plenum dann den ſanften Heinrich ſpielten.

Abg. Graf Weſtarp (Deutſchnat.) weiſt die Angriffe des
Abg. Breitſcheid entſchieden zurück. Sie hätten nur den Beweis
erbracht, daß Breitſcheid für vaterländiſchs Wollen und Empfin
den kein Verſtändnis habe. Beifall rechts; Lachen links.) Die
auswärtige Debatte werde noch vor den Sommer-ferien im Einvernehmen mit den Regierungsparteien und
der Regierung erfolgen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag, die politiſche Debatte am
Montag vorzunehmen, wird abgelehnt. Der r wird
ermächtigt, mit dem Außenminiſter wegen des Zeitpunkts
der Debatte in Verbindung zu treten. Der völkiſche Antrag in
Sachen Lange-Hegermann wird abgelehnt.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 12 Uhr mit der
Tagesordnung: Kleine Vorlagen. Schluß nach 389 Uhr.

Vertrauen für Pangalos
Berlin, 3. Juli.

Nach einer Athener Meldung hat die Kammer der Regie
rung Pangalos mit 208 gegen 185 Stimmen das Vertrauen
ausgeſprochen.
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Eingreifen in Moskau
Berlin, 8. Juli.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Berliner politiſchen Kreiſe ſind über das Todesurteil

gegen die drei Studenten in Moskau ganz außerordentlich
erregt. Man hat den förmlichen Eindruck, als hätten die Sow-
jets ein Exempel ſtatuieren wollen, zu dem ſie ſich das
Land ausgenutzt hätten, das ihnen den geringſten politiſchen
Widerſtand entgegenzuſetzen ſchien. Noch hat ſich die Reichs

regierung nicht mit dem Urteil beſchäftigt. Es iſt aber anzu
nehmen, daß ſchon im Laufe des morgigen Vormittags eine
Stellungnahmeder Regierung vorliegt. Bei der herr
ſchenden Erregung macht man auch in Regierungskreifen kein Hehl
daraus, daß die Situation als ſehr ernſt anzuſehen iſt.
Man rechnet auch mit der Möglichkeit, daß auch jetzt eine Unter

brechung der diplomatiſchen Beziehungen zu
Rußland erfolgen kann. Die loyalen nachbarlichen Beziehungen
ſcheinen zwiſchen Deutſchland und Rußland durch das Urteil und
den Verlauf des Prozeſſes bedroht. Weiter iſt die offizielle deut
ſche Vertretung durch die Sowjetjuſtizbehörde ſo ſehr ange
griffen worden, daß man ſehr wahrſcheinlich mit einem
Wechſel an dieſen Stellen rechnen muß.

244 2 rUeberſiedlung der „Dni“ in ihre Heimat
Berlin, 3. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Das unter Kerenskis politiſcher de ſtehende ruſſiſche

ſozialrevolutionäre Emigrantenblatt „Dni t infolge Ge d-
mangels ſein Erſcheinen in Deutſchland ſoeben
eingeſtellt. Wie uns W z Runſere An mitgeteilt wird, e ein Ert. ägrß in Paris fort. Freunde der deutſchruſſiſchen
Zuſammenarbeit werden ihm keine Träne nachweinen, gehörte
die „Dni“ doch zu jenen von alliiertem Geld unterhaltenen
Preſſeerzeugniſſen, die die deutſche Gaſtfreundſchaft zur
Agitation gegen Deutſchland ausnutzen. Jn Verbindung mit
den in der letzten Zeit erfolgten Veröffentlichungen über die
geheime Tätigkeit ruſſiſcher Emigranten auch aus anderen als
linken Lagern zu Gunſten der Entente, beſonders Frankreich
und des unveränderten Großfürſten Nikolai Nikolaijewitſch
war der Stand der „Dni“ beſonders ſchwer geworden. Man
kann den Zuſammenbruch des Blattes in Berlin nur
begrüßen, obgleich die deutſche Wachſamkeit doch viel dazu bei
getragen hat, die politiſcher Grundlinie der „Dni“ zu ſchwächen.
die in einem erſt kürzlich veröffentlichten Aufſatz über Bismarck
um Ausdruck kam, wonach Bismarck und Preußen dem Weltes ſeit Jahrzehnten vorbereitet hätten. Poincare wird ſich

der ſozialrevolutionären Liebediener ſicher mit Geld und guten
Worten annehmen.

Staatsprüſident Dr. Hellpach
über ein Großdenutſchland

Mannheim, 3 Juli.
Anläßlich des Konzertes der Wiener Philharmoniker begrüßteW Dr. 1 Il pach die öſterreichiſchen Gäſte namens

der badiſchen Regierung und führte dabei u. a. aus: „Jm Gefühl
für das Echte, Schöne und Große verkörpern Sie recht eigentlich
Oeſterreich im deutſchen Weſen und Wien innerhalb Oeſterreichs
und damit einen der unverwüſtlichſten Beſtandteile des deutſchen
Geiſtes. Es wird Jhnen in dieſen Tagen an allen Stellen die

au ene nder gaufgehen? Sehnfucht, Enthuſias
mus und Entſchloſſenheit können die Verwirklichung einer Ange
legenheit nicht allein S So wie Jhre großen Leiſtungen
du die Alltagsklein it, die Jhnen vorangeht, hindurch
müſſen, ſo wird auch die Vereinigung des Landes, aus dem Sie
kommen, durch eine ſtille, zähe, nie raſtende Alltagsarbeit ſich
vollziehen müſſen. Daß wir zu einander gehören, wer wollte das
leugnen Gewiß iſt Jhr Land und Jhre Heimatſtadt bettelarm

rden, aber wenn Sie kommen, dann kommt ein unge-Jeuerer Reichtum an künſtleriſchem Gut. Das
deutſche Volk wäre kulturell ein Krüppel ohne die geiſtigen, künſt
r Kräfte Jhres Volksſtammes. Mag der hiſtoriſche Augen
blick noch ſehr ferne ſein; was Sie vollbringen, die Erweckung des
Gefühls, iſt eine Jhrer größten Miſſion.

Was wir nicht wiſſen
G. Rammelberg.

„Mein Herr, Sie ſind Auslandsdeutſcherl? Jch wundere
mich, daß Sie ſo gut deutſch ſprechen. Der Angeredete war ein
Siebenbürger Sachſe; der, welcher die Worte ſagte, war nicht
ein Bewohner einer einſamen Siedlung in der Mandſchurei,
ſondern ein Reichsdeutſcher (gebildeten Standes).

Kann man einen Auslandsdeutſchen mehr beleidigen als
durch derartige Unwiſſenheit?

Wiſſen wir, daß 8,5 Millionen Deutſche (35 Prozent der
Bevölkerung) in der Tſchechoſlowakei leben, ihres Bodens durch
eine Agrar-Reform beraubt, weil ſie bewußtere Deutſche ſind
als wir im Reiche.

Wiſſen wir, daß die deutſchen Städte Marburg, Pettau,
Cilli und die Sprachinſel Gottſchee gewaltſam ſloweniſiert wer-
den? Die ſloweniſche Volkszählung macht im Jahre 1921 aus
über 100 000 Deuiſchen 38 6811

Wiſſen wir von Südtirol, das jetzt mit 225 000 Deutſchen
aus ſtrategiſchen Gründen zu Jtalien gehört?

Wiſſen wir von den Banater Schwaben (268 000). den
Siebenbürger Sachſen (224 000), den Deutſchen in Ungarn
(500 000), in der Bukowina (68 000), Beſſarabien (79 000), von
den Wolga Deutſchen (550 000)

Wiſſen wir, daß den 6 Millionen Deutſch Oeſterreichern das
Selbſtbeſtimmungsrecht durch die Entente-Mächte entzogen
wurde, als ſie den Anſchluß an das Reich erklärten?

Wiſſen wir, daß durch das Verſailler Diktat von den 96 Mil
lionen Deutſchen nur 50 Mill. im unbeſetzten Gebiet, 10 Mill.
im beſetzten Gebiet wohnen? 20 Millionen haben kein Selbſt
beftimmungsrecht, und 16 Millionen wohnen verſtreut.

16 Mill.Nach dem Selbſt 80beſtimmungsrecht:

Deutſches Reich u. Deutſch Oeſterreich eleg.

r 50 o 36 munDeutſches Reich unbeſetzt beſetzt Auslandsdeutſche

Wiſſen wir dies, ſo ſind wir überzeugt von der Notwendig
keit unſerer Hilfe.

Spenden werden entgegengenommen in der Kanzlei des
Hochſchulrings und im Geſchäftszimmer der Studentenſchaft,
Alte Promenade 5, 2. Stockwerk, Zimmer 3 u. 4, oder direkt mit
der ung „Brüder in Not“ durch Ueberweiſung auf
Poſtſcheckkonto der Reichsſammlung „Brüder in Not“,
Berlin NW. 7, Nr. 65 600.

in: Werden wir auch einmal ſt agatlich

Der Landtag zu den Grubenunglücken
Berlin, 3. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Landtag nahm zunächſt eine Reihe von Berichten ent

egen und überwies den Antrag von Campe (D. Vp.), auf das
Reich dahin einzuwirken, zur Abhilfe der Notlage der
Binnenſchiffahrt ausreichende Kredite zur Verfügung ge
ſtellt werden, wobei die Privatſchiffahrt bei der Verteilung be
ſonders zu berückſichtigen ſei, dem Hauptausſchuß. Hierauf
wurde die allgemeine Ausſprache über die

Grubenſicherheit, Betriebsſtillegung uſw.
fortgeſetzt.

SchwenckOberhauſen (Wirtſch. Ver.) legte die Stellung
ſeiner Freunde in einer Reihe von Anträgen dar und erörtert
die Frage, ob es ſich empfehle, bei der Ein- und Ausfahrt einen
zweiten Maſchiniſten einzuſtellen. Jedenfalls könne die Renta
bilität des Betriebes nicht davon abhängen, daß die Belegſchaft
eine oder zwei Minuten länger braucht zur Ein und Ausfahrt.
Wenn man erſt flüſſige Kohle habe, und man werde dazu
kommen, allerdings nicht durch Hand ſondern durch Kopf
arbeit (ſtürmiſche Unterbrechung bei den Sozialdemokraten),
dann würde eine große Abwanderung aus den Bergwerks
bezirken die Folge ſein. Das ſei von großer Bedeutung für den
Mittelſtand, denn habe der Arbeiter kein Geld, habe auch der
Mittelſtand keines. Seine Freunde würden jedenfalls alles unter
ſtützen, um dem Mittelſtand helfen zu können.

Abg. Ott (Soz.) bekämpft die Anſicht des Miniſters, daß man
auf das Prämienſyſtem nicht völlig verzichten könne, da ſie einen
Anreiz bedeuten für Mehrförderung. 90 Prozent aller Berg-
werksunglücke ſeien auf dieſes Prämienſhſtem zurückzuführen.

Abg. Dr. Waldthauſen (Dn.) erklärte, im Oberbergamts-
bezirk Dortmund müſſe die Schießarbeit in der Kohle mit
Schlagwetter und Kohlenſtaubgefahren vornehmlich bei Vor und
Ausrichtungsbetrieben möglichſt eingeſchränkt werden.
Seine Partei ſei der Auffaſſung, daß die Regierung bei der
Auswahl der Beamten völlig freie Hand behalten müſſe. Die
Betriebsräte hätten eine zu ſtarke Agitationstätigkeit gezeigt (leb
hafte Zuſtimmung rechts, Unruhe bei den Sozialdemokraten).
Die Deutſchnationalen werden nicht, wenn man zu Betriebsräten
geeignete Männer ausſuche, gegen dieſe etwas ſagen.

Abg. KramerRecklinghauſen (D. Vp.) wendet ſich gegen
die Kontrolle der Oberbergämter durch das Kohlen
ſicherheitsamt. Das beabſichtigte Verbot mit den Aus und Vor
richtungsbetrieben laſſe ſich nicht generell durchführen. Die Folge
ſeien nahmen, die dem Zentrum und den Sozialdemokraten
uſw. bei Eintritt von Kataſtrophen willkommene Gelegenheit
böten, gegen die Bergbehörden Angriffe zu richten, um ihre
Forderungen durchzudrücken.

Abg. Kaiſer Anklam (Völk.) betont, daß noch nicht alles
geſchehen ſei, was eigentlich zur Erhöhung der Grubenſicherheit
hätte geſchehen können. Viele Unglücksfälle ſeien darauf zurück
zuführen, daß es an genügender Aufklärung fehle.

Nach weiteren Darlegungen der Abgeordneten Oſteroth
(Soz.), Sebottka (Komm.), Harſch (Zentr.), Schenk
Wirtſch. Ver.) und Krämer (D. Vp.) ſchließt die Ausſprache.
In der Abſtimmung werden die Ausſchußanträge unker
Ablehnung der Anträge der Kommuniſten und Deutſchnationalen,
aber mit der von den Vereinigten, Demokraten, Sozialdemo
kraten und Zentrum beantragten Aenderung, angenommen.
Angenommen wurde auch der Antrag, die Bergrevierinſpektoren
(Einfahrer) künftig aus den Kreiſen der bergmänniſch vorgebil
deten Grubenbeamten mit mindeſtens zehn jähriger Be

njſgtionen der techniſchen Grubenbeamten.
die geeigneten Perſonen in Vorſchlag zu bringen, jedoch ohne

der drei Parteien, wonach Grubenkontrolleure alsbald im Ver
waltungsweſen (nach dem Ausſchußantrag durch Geſetz) für den
Steinkohlenbergbau bei den Bergrevierämtern aus den Reihen
der praktiſch erprobten Hauer mit mindeſtens zehnjähriger
Hauertätigkeit geſtellt werden ſollen, wird namenllich abge
ſtimmt. Dabei ſtellt ſich die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes heraus, da nur 183 Stimmkarten abgegeben ſind.

Vizepräſident Dr. v. Kries ſetzt ſofort eine neue Sitzung an
mit der gleichen Tagesordnung, doch werden die weiteren Ab
ſtimmungen zurückgeſtellt.

Jn der neuen Sitzung ſteht zunächſt der Bericht des
Unterrichtsausſchuſſes über die Anträge uſw., die

Grundſchule
betreffend, zur Beratung. Berichterſtatter iſt

Abg. Oelze (Dun.) Der Ausſchuß hat die Anträge betr.
die Einrichtung von Begabten- Klaſſen und betr. den
Privatunterricht an Stelle des Unterrichts in der Grundſchule
abgelehnt und lediglich empfohlen, das Staatsminifſterium zu er
ſuchen, es bei den bisherigen Beſtimmungen über die
Aufnahme von Schülern in höheren Lehranſtalten zu
belaſſen. Abgeorbneter Oelze tritt für die

Einrichtung von Begabten- Schulen
ein, die den vierjährigen Lehrgang der Grundſchule auf 3 Jahre
abkürze, und wendet ſich entſchieden gegen die vom Unterrichts
miniſter erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsgeſetz
vom 3. April 1925, die Abkürzung des Lehrganges der Grund
ſchule betreffend. Dieſe Ausführungsbeſtimmungen müßten ge
ändert werden, unter Berückſichtigung des Grundſatzes, daß für
beſonders leiſtungsfähige Schüler eine Erleichterung des Ueber
gangs von der Grundſchule in die höhere oder Mittelſchule nach
3 Jahren ſtattfindet.

Abg. Wildermann (Zentr.) ſtellt feſt, daß die Aus-
führungsbeſtimmungen im Ganzen dem Reichsgeſetz ent
ſprechen, daß ſie aber bezüglich der aus Geſundheitsrückſichten
Privatunterricht erhaltenden Kinder zu eng gefaßt ſind und
der Nachprüfung bedürfen.

Abg. Korff (Komm.) wendet ſich gegen die preußiſche
Schulpolitik.

Abg. Dr. Behner (Dem.) führt aus, daß ſeine Partei
durchaus zu der vierjährigen Grundſchule ſtehe. Es ſolle nur
ein ernſter Verſuch gemacht werden, denn die Ausführung
könnte hier noch vollſtändiger werden.

Darauf nahm
Unterrichtsminiſter Dr. Becker

das Wort. Er erklärte, der jetzige Uebergangszuſtand
müſſe zur Beunruhigung Anlaß geben. Eine Hälfte des
Volkes wolle die vierjährige Grundſchule und die achtjährige
höhere Schule, eine andere drei Jahre und neun Jahre. Auch
er halte mehr als 12 Jahre Schuldauer ſchon wirtſchaftlich nicht
für tragbar. (Zuſtimmung.) Es werde verſucht, die begabten
Kinder ſpringen zu laſſen, aber auch hier müſſen alle pädagogi-
ſchen und ſonſtigen Vedenken ſtreng erwogen werden. Es könne
hier eine ſtarke Gefahr von einer Treibhauskultur
drohen, wenn man dem Ehrgeiz der Eltern keine Schranken
ſetze. Bedauerlicherweiſe werden dieſe rein pädagogiſchen
Fragen zu wirtſchaftlichen. Die Verwaltung bleibe auf dem
Rechtsboden. daß die vierjährige Grundſchule die angenommene
iſt und auf dieſem Boden habe auch Dr. Boelitz geſtanden.
(Hört! Hört!) Der Redner erklärt weiter, zu Hunderten ſeien
die Kinder nach drei Jahren übergetreten. Man
könne alſo nicht von ganz feltenen Ausnahmen
ſprechen. Die Unterrichtsverwaltung ſei auch bereit, den Fonds
der Gefundheitsrückſichten, die Ausführungsbeſtimmungen zu

ſtriebsbegmtentätigkeit zu. entnehmen und den. Orga
Gelegenheit zu geben,

die Vorausſetzung, daß ſie Tarifträger ſeien. Ueber den Antrag

Alberti in der Frühſitzung vom Dienstag

Die neue Grundſchule in Preußen
prüfen, ob ſich darin Härten ergeben könnten. Für die Unter
richtsverwaltung der Länder ſei es ſehr bedauerlich, zu wiſſen,
daß die Führung durchaus beim Reichstag und den Parteien
läge. Daß es kaum möglich wäre, von der ReichsCegierung auch
nur die leiſeſte Meinungsäußerung zu erlangen. er

Abg. Schwarzhaupt (D. V. P.) erklärt das grundſätzliche
Feſthalten ſeiner Fraktion an der vierjährigen Grundſchule
aus ſozialen und pädagogiſchen Gründen. Es müſſe aber ein
Weg möglich ſein, daß die Jndividualität und die Begabung
zu ihrem Recht kommen. Abgeordneter Schwarzhaupt betont
weiter, Herr Boehlitz würde jedenfalls, wenn er noch Winiſter
wävre, S getragen haben, daß auch in der preußiſchen Be
ſtimmung der Sinn der Reichsnovelle auf Berückſichtigung von
Begabten zur Durchführung gebracht wäre. Die Forderung der
Berückfichtigung der Begabten beziehe ſich auch auf die Volks
und Dorfſſchulen.

Jn einer ſich anſchließenden Geſchäftsordnungs-
ausſprache wurde die Abhaltung einer Abendſitzung
abgelehnt. Dagegen wurde beſchloſſen, die Beratung der An
träge über die Pfarrerbeſoldung und hinſichtlich der
Berichte des Unterſuchungsausſchuſſes über die Vorkommniſſe
bei der Landespfandbriefanſtalt von der heutigen
Tagesordnung ab zuſetzen. Es wird dann die Ausſprache
fortgeſetzt.

Abg. Schwenk-Oberhauſen (Wirtſch. Ver.) betont, ſeine
Freunde wollten grundſätzlich die Grundſchule erhalten,
aber den wirklich begabten Schülern den Eintritt in die Sexta
nach drei Jahren ermöglichen. Die Verwaltung müſſe den
Vorſchlag, den Begabten nach vierjährigem Beſuch der Grund
ſchule den Eintritt in die Quinta zu geſtatten, Beachtung
ſchenken.

Abg. Klimas (Polen) erklärt, in Oberſchleſien müſſe die
Grundſchule für die polniſchen Minderheiten mit der polniſchen
Sprache beginnen. Das ſei ein Naturrecht und auch durch
Geſetz und Verfaſſung, wie durch die Genfer Konvention zu
geſichert.

Abg. Kickhöfel (Duntl.) erklärt, je frecher ſich das Polen-
tum gebärde, deſto ſchneller werde man zu einer Aende-
rung unſerer Oſtgrenzen kommen. Grundſätzlich halte
ſeine Partei an der vier jährigen Grundſchule feſt.
Sie ſchütze ſie gerade dadurch, daß ſie ſie von dem Zwang und
der Hemmung der vier Jahre für die Begabten befreie.

Abg. Dr. Vohner (Dem.) richtet namens ſeiner Partei ar
die Unterrichtsberwaltung das formelle Erſuchen, beim Reiche
auf Entſcheidung des Problems der Lehrgangsdauer der
höheren Schulen zu dringen.

Abg. Fichte (D. V. P.) wirft dem polniſchen Redner vor,
daß die deutſchen Schulkinder in den an Polen ab getretenen
Landesteilen und in Kongreßpolen die größten Gewalttätig«
keiten zu erdulden hätten.

Jm Anſchluß hieran fand die Wiederholung der
namentlichen Abſtimmung ſtatt über den Antrag der Regie
rungsparteien auf Einführung der Grubenkontrollen.
Hierbei habe ſich heute bereits die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
herausgeſtellt, da die Rechtsparteien und die Wirtſchaftspartei
keine Stimmzettel abgegeben hatten. Auch diesmal wurden nur
183 Stimmzettel abgegeben. Das Haus war alſo wiederum
beſchlußunfähig und der Gegenſtand damit erledigt.

Jn der ſofort anberaumten dritten Sitzung beriet das Haus
ſodann über den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Gewährung
einer Wirtſchaftsbeihilfe von 100 Mark für die unteren Beamten-
gruppen 1—6.

Jm weiteren Verlauf wurden dann die Anträge des Unter
richtsausſchuſſes angenommen und der Antrag der Deutſche
nationalen abgelehnt. Ferner wird ein nachträglich auf
die Tagesordnung geſetzter Antrag des Ausſchuſſes über die öſt
lichen Grenzgebiete einſtimmig angenommen, wonach unverzüglich
geeignete Schritte zur Unterſtützung der durch das Schadenfeuer
in Kreuzburg am 28. Juni 1825 Betroffenen unternommen werden
ſollen und im gleichen Sinne auf die Reichsregierung eingewirkt
werden ſoll. Danach nimmt das Haus die zu einer großen An
zahl von A. trägen betr. die Grubenſicherheit uſw. eingebrachten
Ausſchußanträge unter Ablehnung zahlreicher Aenderungsanträge
im weſentlichen an.

Bei Redaktionsſchluß dauert die Sitzung noch an.

Bankiertag in Berlin
Berlin, 3. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Vom 14. bis 16. September wird in Berlin der G. All ge

meine Je e e ber e er L d Wallgemeinen Ausſpra über aniſationsfragen ſind ins
beſondere folgende Referate in Ausſicht genommen:

1. Vorbedingungen für die Erfüllung der geſamtwirtſchaft
lichen Aufgaben des o Bankgewerbes in der Jetztzeit.

2. Die deutſche Währung vor und nach der Stabiliſierung.
3. Kredite und Beteiligung des Auslandes in der Wirtſchaft.
4. Verbeſſerung und Neugeſtaltung des Börſen, Effekten

und Zahlungsverkehrs.
e e Tm-,——” r

Ztaliens d andiungengebrochen
New HYork, 1. Juli.

Die Verhandlungen über die Fundierung der ita
lieniſchen Schulden wurden nach einer ruhig verlaufenen
Sitzung am Dienstag morgen in der zweiten Sitzung am Nach
mittag plötzlich überraſchend ab gebrochen. Es wurde
mitgeteilt, daß Alberti ſofort nach Rom zurückreiſen werde, um
nähere Junformationen einzuholen. Die nächſte Sitzung ſoll erſt
nach der Rückkehr Albertis Ende Auguſt ſtattfinden.

Ueber die Vorgänge, die zum Abbruch geführt haben, gehendie verſchiedenſten Verſionen um. Feſt ſteht aber ſo viel daß

e italieniſche Situg-iton ſchilderte und dabei die Zahlungsfähigkeit Jta-
liens als gering hinſtellte.

Staatsſekretär des Auswärtigen Kellogg als Vorſitzen
der der Schuldenverhandlungskommiſſion erwiderte, die Ver
einigten Staaten erwarteten ſofort kleinere Zah
lungen ohne Moratorium. Jn der Nachmittagsſitzung führte
ür den verhinderten Kellogg Finanzſekretär Mellon aus, die
ereinigten Staaten könnten Jtalien nur die gleichen Be

dingungen wie England gewähren. Daraufhin ſoll Alberti er
klärt haben, ſeine Jnſtruktionen reichten unter dieſen Umſtänden
nicht aus, und er müßte erſt neue einholen.

Die Zeitungen behandeln den Abbruch der italieniſch-ameri
kaniſchen Schuldenverhandlungen als großes Ereignis. Die
Blätter führen aus, nur fortgeſetzter Druck könne Jtalien dazu
bringen, annehmbare Vorſchläge zu machen. Ueberall wird be
mängelt, daß Alberti und De Martino zunächſt als bevollmäch
tigte Unterhändler bezeichnet wurden, dann aber erklärten, keine
ausreichenden Vollmachten zu haben.

Eine intereſſante, wenn auch unbeſtätigte Verſion bringt die
„Chicago Tribune“. Sie behauptet, der Abbruch der
Verhandlungen ſei gar nicht Jtaliens Schuld, ſondern auf Be
treiben Amerikas zurückzuführen. Amerika hätte den Wunſch
gehabt, die Verhandlungen ſo lange hinauszuzögern, bis auch
die andern Schuldnerſtaaten Verhandlungen eingeleitet hätten.
Der Grund für Amerika ſei, daß es ſeine Haltung gegenüber
den anderen Staaten nicht durh ein Entgegenkommen an
Jtalien präjudizieren wolle.
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Hallo und Amgebung
Halle, 4. Juli.

„Wir müſſen heute vorſpielen“
Mein Weg führte mich durch die Lindenſtraße. Vor mir

her mit großer Wichtigkeit, wie ein bunter Frühlingsſtrauß, ein
Schwarm allerliebſter Backfiſche. „Heute höre ich zum erſten
Male in meinem Leben mein Herz ſchlagen“, vernehme ich im
Vorübergehen. Na, es wäre ſchlecht um meinen Wiſſensdrang
beſtellt, hätte es mich nicht verlangt, zu erfahren, bei welcher
Gelegenheit ſo ein junges Mädchenherz das erſte Mal hörbar
ſchlägt. Auf meine Frage das Seufzen eines blonden Mädels
im roſa Kleidchen: „Jch muß heute vorſpielen“. „Jch auch, ich
auch“, echot es von allen Seiten. Und voller Eifer berichtet

wie lange es Stunde habe, und was vorgeſpielt werden
ſoll.

„Nun ſind wir da“, und mit einem Knickschen wollen mich
die „jungen Künſtlerinnen“ verlaſſen. Schon nach wenigen
Minuten aber ſitze auch ich unter den Müttern und Vätern im
Muſikzimmer einer ſeit vielen Jahren hier ätzten
Klavierlehrerin und warte der Dinge, die da kommen ſollen.
Einige 20 Schüler und Schülerinnen haben ſich im Neben
zimmer verſammelt, und mit einem ſtillen Bangen und Zagen
wartet jedes, bis es an die Reihe kommt. Jn ungezwungener
Weiſe rollt ſich das mit großem Geſchmark zuſammengeſtellte Pro
gramm ab, vom einfachſten Volrsliedchen bis zu den ſchwierigſten
Sonaten, Romanzen, Walzern und. Menuetts. Zum Teil mit
ſolch erſtaunlich techniſcher Fertigkeit, Geläufigkeit, weichem
Anſchlag und verſtändnisvollem Vortrag, daß man mitunter
ganz vergaß, Zuhörer von Schüler- Vorträgen zu ſein.

Freudig und wohlverdient konnte die Lehrerin zum Schluß
die volle Anerkennung und den warmen Dank der Eltern ent
gegennehmen.

Und meine kleinen Freundinnen? Glücklich ob der über-
ſiandenen Qual, glücklich aber auch über das gute Gelingen,
verabſchiedeten ſie ſich bei ihrer geliebten Lehrerin, um nach den
Ferien ſich wieder mit friſchen Kräften zum Unterricht einzu

ſtellen. Grete Eichner.
Kraftwe infälle bei Halle

Freitag nachmittag gegen '24 Uhr kam ein kleiner Opelwagen
von Richtung Merſeburg auf der Chauſſee nach Halle
gefahren. Plötzlich verſagre das Steuer am Auto und es raſte
gegen einen Baum und wurde durch den Anprall vollſtändig
zertrümmert. Der Kraftwagenführer erlitt k einen
Schaden.

Freitag nachmittag gegen 245 Uhr wurde in Schkopau die
Frau des Schmiedemeiſters Lange beim Ueberſchreiten der
Straße von einem mit Holz beladenen Laſtauto, das aus der
Richtung von Merſeburg kam, überfahren. Die Frau erlitt
ſchwere Verletzungen an beiden Füßen. Der Kraftwagen
führer fuhr ohne Aufenthalt weiter und wurde erſt nach Ver
folgen in einem Perſonenauto durch den Schmiedemeiſter
Lange auf der Chauſſee Ammendorf an der Gendarmerieſtation
geſtellt.

Halleſche Gedenktage
Kgl. Preuß. Oberlandesgerichtsrat, Salzgraf und Sena-
tor des Schöppenſtuhls Dr. Karl Fr. Zepernick, Beſitzer
des „Marktſchloſſes“ (Marktplatz); er liegt in ſeinem
Schwibbogen (Nr. 27) auf dem Stadtgottesacker begraben.

Am 5. Juli 1884 wurde der Halleſche Ruderklub ründet.
Am 5. Juli 1887 ſtarb Profeſſor Dr. med. Friedr. Aug. Pott,

ein beliebter Kinderarzt.
Am 5. Juli 1911 e die Weihe des neuen Geſchäftshauſes

der „Halleſchen Zeitung“ in der Leipzi Straße.
Am 6. Juli 1674 wurde die große Glocke auf Roten Turm,

die beim Trauerläuten für Kurfürſt Johann Georg I. zu
Sachſen geſprungen war, nach erfolgtem Neuguß zum
erſtenmal wieder geläutet und vom Superintendenten
D. Gottfried Olegrius mit einer beſonderen Glocken
predigt geweiht, die nachmals im Druck erſchienen ift.

Ber HMüttenksnis
35 Roman von Hans Richter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
Die Sonne ſpiegelte ſich an den Wänden des weißen Hauſes,

lachte zum Fenſter herein und lud Hella zu ſich. Aber die konnte
nicht kommen. Jmmer noch lag ſie im Bett, gleichgültig gegen
alles, was in der Welt vorging.

Jn Hellas Leben gab es nur noch zwei Punkte: ihren Mann
und das Kind.

Der Geheimrat wechſelte beſorgte Blicke mit der Schweſter, zu
Hellas großem Schmerz war eine Amme angenommen worden,
die nun mit dem Kinde draußen im Sonnenſchein auf und ab
fuhr. Alle die Plätze, die Hella mit Liebe ausgeſucht hatte,
blieben leer.

Die Schweſter tröſtete ſie: „Nur ein paar Wochen noch.“
Jn Hella war kein Lebensmut mehr. Sie wußte es, nicht

in Wochen, nicht in Monaten nie.
Sie ſprach mit dem Geheimrat. „Sie dürfen es ihm nicht

ſagen, Doktor. Sie wiſſen nicht, wie ihn der Mißerfolg ge-
troffen hat. Er arbeitete nur für das Kind, der Sohn ſollte ein
mal groß in der Welt daſtehen.“

Der Alte polterte. „Aber darüber darf ein Mann die Mutter
doch nicht vergeſſen. Man muß für alles dankbar ſein. Sie ſind
jung, Sie können noch viele Kinder haben, das Haus iſt groß
genug.“

Sie antwortete nicht. Wozu auch?
Der Geheimrat fuhr in Carſtens' Fabrik. Tapſte auf den

Bauſtellen herum, hatte Mühe, den rechten Eingang zu finden.
Endlich ſaß er in dem Zimmer mit den ſchalldichten Wänden.

„Man hat es nicht leicht, wenn man Sie ſprechen muß.“
Carſtens ging nicht darauf ein. „Was führt Sie zu mir?“
„Sie müſſen an Jhre Frau denken, ſie iſt krank und leidet.“
„Jſt die Pflegerin nicht gut, Herr Geheimrat? Sie haben

alle Vollmachten, handeln Sie, ſtellen Sie ein, entlaſſen Sie.“
„Das iſt es nicht. Hier kann nur der Menſch helfen, der
ihr Denken erfüllt. Es gibt Fälle, denen der Arzt machtlos
gegenüberſteht. Wecken Sie die Hoffnung in Jhrer Frau, und
alles iſt gut.“
Peter Carſtens hatte den beſten Willen, aber er konnte

nicht. Er ſtarrte das Kind an, und ſeine Gedanken gingen
eigene Wege. Flogen fort, in das Werk, das er baute, und
dem er den Herrn nicht hatte geben können.

Jmmer hingen Hellas Blicke an ihm. Sie ſah durch ihn wie
durch Glas und fand nirgends Hoffnung.

Als der Herbſt ins Land zog, die Blätter im Park von
den Bäumen fielen, da war auch ihre Kraft zu Ende. Wie
ein Kichtchen löſchte ſie aus.

Thüringiſch Sächſiſcher
Monatsverſammlung Dienstag, den 7. Juli,
(Hörſaal 17 des nianums der Univerſität). HerrProfeſſor Schroeter- Weißenfels wird über das Thema „Auf
den Spuren der Herzöge von Weißenfels“ (mit Lichtbildern)
Vortrag halten. Gäſte, auch Damen, ſind willkommen.

Stambul, nicht Konſtantinopel. Eine Bekanntmachung
des Poſt und Telegraphenamts in Angora warnt vor der künf-
tigen Verwendung des Namens Konſtantinopel. Sendungen, die
anſtelle der Bezeichnung Stambul das griechiſche „Konſtan-

Geſchichts Verein. Nächſte
8 Uhr abends

tinopel tragen, werden zurückgeſandt.

Volkswotriſchaſt
Gewerbe und Handelsbank, A.-G., Halle. Auf der GV.

waren insgeſamt 16 108 Stimmen vertreten. Aus der Bilang am
31. Dezember 1924 ergibt ſich ein Gewinn von rund 8600 Rm. Jn
der Ausſprache über Bilanz ſowie Gewinn und Verluſtrechnung
kommt es zu lebhaften Einwendungen ſeitens der Oppo
ſition, die mit dem geringen Gewinn und den hohen Ausgaben
für Gehälter nicht zufrieden iſt. Nach längerer Debatte kommen

ſämtliche Punkte der Tagesordnung einſtimmig zur An-
nahme.
Alw. Taatz, A.-G., Halle a. S. Nach dem Bericht des Vor

ſitzenden der o. GV. ergibt ſich ein Aktienkapital von 250 000 RM.,
ſo daß die 5000 Aktien über je 1000 Papiermark auf je 50 RM.
umzuſtellen ſind. Der in der Papiermark-Bilanz ausgewieſene
rechnungsmäßige Papiermark-Ueberſchuß findet bei der Umſtel-
lung auf Reichsmark zur Stärkung der Betriebsmittel Ver-
wendung.

Zuckerraffinerie Magdeburg, A.-G., Magdeburg. Jn der
G.-V. teilte Geheimrat Zuckſchwerdt vor Eintritt in die Tages
ordnung mit, daß Bankier Humke- Hannover ſeinen Ausritt aus
dem Aufſichtsrat erklär hat. Gegen 28 Stimmen wurden neu
in den Aufſichtsrat gewählt: Kommerzienra Dr. h. c. Rabbethge
Wansleben, Fabrikbeſitzer Loß-Wolmirftedt, Grünanger-Niedern
dodeleben, SchäferWansleben, Direktor Brandes-Egel, Direktor
Köhler Neuhaldensleben, Gutsbeſitzer Bethge Schackensleben
und Direktor Faber-Dedeleben. Zu Ausſchußmitgliedern des
Aufſichtsrates wurden ebenfalls gegen 28 Stimmen Kommer-
zienrat Rabbethge-- Wansleben und Fabrikbeſitzer Loß-Wolmir-
ſtedt

ſchinenbau A.G. vorm. Beck u. Henkel, Kaſſel. Die
G.V. genehmigte den Abſchluß für 1924. Von der Verwaltung
wurde mitgeteilt, daß infolge des Kapitalmangels der Eingang
von Aufträgen ſehr ſtockee. Trotzdem gelang es der Geſellſchaft,
den Betrieb voll aufrechtzuerhalten. Aus dem Reingewinn
von nur 8500 Rm. werden 6 Prozent Dividende auf die Vor
zugsaktien gewährt, die reſtlichen 7650 Rm. vorgetragen. Die
Verwaltung erklärte auf Anfrage, daß es an Beſchäftigung nicht
fehle. Man hoffe, die Generalunkoſten herabzudrücken, um
billiger produzieren zu können.

Vonta Akkumnulatoren und Grubenlampenfabrik, A.G.
Groß-Deuben b. Leipzig.

in der Zementinduſtrie. Zu n

wegen eines Formfehlers in der Einladung, auf den ein
t Aktionär aufmerkſam gemacht hatte und der vom Aufſichtsrat

Am 5. Juli 1839 ſtarb auf ſeinem Landgute Stichelsdorf der

Verwaltung will der am 10. Juli ſtattfindenden o. H.-V. einen
Bericht über das Unternehmen vorlegen. Sie wird über den Ver
lauf und den Stand der Sanierungsverhandlungen berichten. Die
Ver lungen zur Klärung der Lage der Geſellſchaft dauern

Mülheimer Bergwerksverein A.-G., Mülheim. An Stelle des
Dr. Edmund Stinnes iſt Hugo Stinnes jun. in den Aufſichtsrat
der Geſellſchaft eingetreten.

Kraftwerk Thüringen A.-G., Gispersleben. Jn einem Pro
ſpekt über die Zulaſſung von 3,6 Millionen R.M. neuen Stamm-
aktien zum Handel an der Berliner Vörſe führt die Verwaltung
aus, daß der Geſchäftsgang im laufenden Jahre bisher den Er-

Der Geheimrat ging die Allee entlang, trat achtlos in die
Seen, die vom letzten Regen noch daſtanden. „Die Wiſſenſchaft
weiß nichts davon, aber es iſt doch wahr: Menſchen können an
getäuſchter Hoffnung ſterben“, murmelte er vor ſich hin.

8.

Der Vater.
Als das erſte Frührot die Spitzen der Berge roſig färbte,

ſtand der Gemsbock frei auf dem Stein und zeichnete eine
ſcharfe Silhouette gegen den Himmel.

Der Jäger hielt den Atem an. Jetzt, jetzt mußte er
kaum zu denken wagte er das, aus Furcht, der Bock möge ſich
bewegen. Langſam, ganz langſam wandte er den Kopf. Das
Blatt lag frei.

Der in den Latſchen rührte ſich nicht.
„Eine Schande iſt es“, fluchte der Jäger innerlich. „Der

beſte Bock im ganzen Hochrevier.
für 'nen beſonderen Fall.
ausmachen, grad für den.“

Der drüben hob die Büchſe, ſah über das Korn, den Finger
am Abzug.

„Herrgott, 'nen Stein fallen laſſen, nur einen einzigen,
dann verſchwind' der Bock.“ Der Jäger ſah einen Zweig vor
ſich. Wenn der Herrgott kein Einſehen mit der wahren Jägerei
hatte, dann mußte man ſelbſt helfen. Da drauf treten, war
ganz altes Holz krachte der Bock hatte ein feines Gehör.

Durch die Morgenſtille dröhnte der Schuß, fing ſich an den
Bergwänden, hallte wider, drei-, viermal. Der Bock machte eine
mächtige Flucht und verſchwand. Der Stein war leer.

„Den hats gehaſcht!“ Der Jäger riß einen Bruch von dem
Buſch, der neben ihm ſtand, und bahnte ſich einen Weg durch
die Latſchen.

„Weidmannsheil, Herr Profeſſor!“
Carſtens hatte die Büchſe ſinken laſſen. Er ſchien nur auf

den Jäger gewartet zu haben. Gleichgültig nahm er den Bruch.
„Wir werden nicht lange zu ſuchen haben.“
Jndem war der Weidmann erwacht. „Ganz genau hab

ichs geſehen, wie der Herr Profeſſor getroffen hat, ganz deutlich.
Der liegt keine hundert Schritt. Ein ſchöner Bock.“ Er konnte
ſeinen Schmerz nicht ſo ganz verbergen.

Carſtens verſtand. hätten ihn einem anderen ge-
gönnt?“ fragte er.

Der Jäger wurde verlegen. „Man kennt die Böcke im
Revier, Herr Profeſſor, jeden Bock kennt man, und der, der
war ein ganz kapitaler. Jahr hat der Herr Ritt-
meiſter ihn haben wollen, aber der Herr Baron hats nicht gelit-
ten.

„Und da meinen Sie, man hätte dem Herrn Rittmeiſter
den Bock aufheben ſollen?“ Carſtens bahnte ſich einen Weg
durch das Geäſt. Jetzt ſtanden ſie auf der Platte.

Seit einem Jahr aufgehoben
Und grad für den muß man ihn

SieDie
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ſein, für das am 31. März 1
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wartu der Geſellſchaft entſp und die Stromadgade ganzerheblich geſtiegen t Die e wird daher in der
abgelaufene Geſchäftsjahr e im e

Dividende verteilen zu können.
Oberſchleſiſcher Spezialblechmarkt. Jn Spezialblechen hat ſich

die Geſchäft im Juni gebeſſert. Es wird angenommen, daß
der gute Geſchäftsgang fortdauern wird.

Aufhebung des Getreidezolls in Jtalien. Um weiteren Er-
höhungen des Getreidepreiſes vorzubeugen, hat die italieniſche
Regierung die Aufhebung des Getreidezolles beſchloſſen.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 3. Juli.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 100 Kilo
EKlektrolytkupfer. 130,75 Orig.-Hütten-Alumin. in Walz-
Zinkhüttenverdandspreis draht od. Drabtb. 999245--250
affinade- Kupfer Zinn Baneoa-Straite-Austrah
Orig.-Hütt.-Weichbl. r TOrig.-Hütten-Rohzink Hüttenz. mind. 99 Tim freien Verkehr 68.00--69,00
Remelted-Platt.-Zink 61,0--62,0

Alumin.
j. Bl. W. dr. B

Reinnickel (98-99 121
Antimon (Regulus) I
Silber in Barren. en 900 fein

Spur. Auf dem Boden

r. Bl. 225 240 für 1 kg 95,50 96,50
Leipziger Börſe vom 3. Juli
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Wertbeständige Anleihen
2. 2.
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ganz
Der Jäger hatte ſich niedergebeugt und unterſuchte die

waren Schweißſpuren, kleine
Tropfen hingen an den Blättern, die da lagen, ein Schaum
darauf. „Habs doch gemeint, gerad Lungenſchuß.“ Er ſah
ſich um. „Da iſt er dur rochen, da Er ging eifrig
weiter. „Keine hundert ritt, ſag ich, Herr Profeſſor, da
kenn ich mich aus.“

Der Berg fiel ſteil ab, ſie mußten ſich an den Latſchen feſt
halten, um nicht zu gleiten. i
Der Jäger hatte den Herrn ganz vergeſſen, nur an die Jagd
dachte er jetzt, an das Wild.

Kurz vor dem Wege lag der Bock, mit gebrochenen Lichtern,
die Läufe noch gebogen vom letzten Sprunge.

Der Jäger zog den Hirſchfänger.
man den.“

Carſtens wandte ſich ab. Jch gehe voran.“
Der Jäger ſah ihm mißmutig nach. „Der Herr rgrei

wär anders geweſen“, brummte er.
ſtrich mit der Hand über das Gehörn.

Seit dem frühen Morgen warCarſtens ſchritt ſcharf aus.
er nun ſchon unterwegs.

Steine polterten vor ihnen her.

Carſtens konnte ihm kaum folgen.

„Gleich aufbrechen muß

„Jſt kein Jäger.“

Bei Nacht hatte ihn der Jäger ab-
geholt, mit der Laterne waren ſie zuerſt gegangen, dann, als
es dämmerte, ohne Licht. Jn den Hochwald h inauf.

„Einen Bock müſſen Sie ſchießen, Profeſſor“, hatte der
Baron Bruügge

nichts.
ſah die Gipfel der Bäume unter ſich im Nebel liegen.

zge geſagt.
Pollinger weiß ihn.

Deswegen war er nicht gekommen.
Andere Dinge hatten ihn ins Gebirge geführt. Er

„Einen wirklichen

Die Jagd ſagte ihm

Gamsbock, der

Wie
das Meer brauten ſie über den Spitzen, die Sonne kam noch
nicht durch.

Unten im
Stämme. Die

Jahre waren
Arbeit und voll Erfolg.

ſeiner Arbeiter mobil gemacht, die Kinder.
und erhielt.

hatten

ſeit

ihn

Hellas

Hochwald wurde es
hergezogen.

kühl.
Der

Tode vergangen,

Carſtens ſah die
ErWald.

brauchte Holz zu Schwellen, zu Telegraphenſtangen, viel Holz.
Jahre voll

Eine Welt war aus den Fugen ge
gangen, Kriegsjahre lagen hinter ihm, in denen das te
gefordert und geleiſtet worden war. Carſtens hatte die Frauen

Der Staat forderte

Er ſelbſt ſtand vorn im Brennpunkt, ſaß in Mimiſterien,
organiſierte die Wirtſchaft. Und mußte erleben, daß alles zu
ſammenbrach.
nichten.r Unruhen wechſelten mit Streiks.
ſollte Peter Carſtens beweiſen, wer er war,
Staat ſtützte, wenn dieſer Staat ins

(Fortſetzung folgt.) n

Die Revolution drohte alle ſeine Pläne zu ver
Aber erſt in ihr

der Mann, der dem
kam.



Wertpavpiere.
BDerlin, 3. Juli. Jm weiteren Verlauf der Börſe wurde

die Tendenz etwas widerſtandsfähiger. An der Nachbörſe ruhte
das Geſchäft faſt völlig. Jm allgemeinen überwog weiter Ab-
r Kaſſamarkt waren die Umſätze gleichlls recht klein. Die Kursſchwankungen hielten ſich aber im

allgemeinen in kleinen Grenzen und gingen nur vereinzelt über
258 bis 33 hinaus. Am Markt der wertanleihen haben ſich
die Kursabſchläge wiederum vermehrt. Sie hielten ſich im
Durchſchnitt zwiſchen und 38 Prozent.

Frankfurt, 3. Juli. Die Tendenz iſt außerordentlich ſtill
und leicht abgeſchwächt. Von Aktienwerten hörte man
nur Höchſter Farben 11518. Kriegsanleihe 40234. Am Pfand-
briefmarkt iſt es etwas lebhafter. Frankfurter Hypothekenbank
Pfandbriefe 6,80, Preußiſche Zentralboden 6,8254. Der Geld
markt iſt feſt. Paris und Mailand liegen etwas feſter. London
gegen Paris 103, gegen Mailand 13724, gegen Schweiz 25,05,
gegen Newyork 4,86, gegen Holland 13

„Hamburg, 3. Juli. Die mattere Tendenz der geſtrigen
Börſe ſetzte ſich deute weiter fort. Verſtimmend wirkte die
Lage auf dem Geldmarkt, bei der die große Nachfrage
nach onatsgeld nicht befriedigt werden konnte. Es
waren ſo verſchiedentlich wieder Blankoabgaben zu beobachten,

Um 1,30 Uhr warendie das geſamte Kursniveau herabdrückten,

Nachfrage nach

Leipzig, 3. Juli.

Paket 1, Süd 13, Elbe 158, Stettiner 1
und Lloyd 2. Von lokalen Werten waren Anglo
Calmon 128, Harburg-Wien 1M, Thörl 2. Auch die
übrigen Märkte lagen bei kleinem Geſchäft ſchwächer, nur die

Alte Hamburger Hypotheken gewannen 10 Punkte.

0,08, Ley Arnſiadt 63, Plantecktor Apag 25, Polack Gummi 1,6,
Rieſaer Bank 95, Wolf Buckau 44, Zörbig Bank 0,080.

Kattowitz dasſelbe; Riga Reval 1,112 G., 1,118 Br. Kowno
41,345 G., 41,555 Br. Polen-Noten 709,80 G., 80,60 Br. Lettland

Eſtland 1,110 G., 1,112 Br. Litauen 40,94 G., 41,86 Br.;
Poſen 80,20 G., 80,60 Br.

anhaltende Knappheit von Brotgetreide die Hauptſtütze für die
Preiſe. Weizen folgte dem Beiſpiel der leicht befeſtigten ameri-
kaniſchen und engliſchen Notierungen nur wenig, da in Juli-
lieferungen leichte Deckungen die Nachfrage befriedigen. Jn
Roggen iſt Jnlandsware etwas verſtärkt vorhanden, doch lauten
die Forderungen hierfür ſehr hoch. Julilieferung liegt daher
behauptet. Jn Wintergerſte lag reichliches

werden die hohen Forderungen zumeiſt nicht bewilligt. Jn
Hafer findet das Angebotmaterial glatte Unterkunft. Die
Preiſe für Mehl, Mais und Futterartikel lagen bei ſtillem Ge
ſchäft kaum verändert.

Guano 3,

Hypothekenbankpfandbriefen beſtand weiter. r eecece-cecc-
ar ung 8, 7. 2 Ztr.) 3, 7.Hanſa Lloyd 70, Kammgarn Silberſtr.

Weizen märt, 1 t 270 275 Ackerbohnen roggen, märk. 1 t 227 230 Wicken 24.Gerſte t S Lupinen bdlaue 12Oſtdeveſen. Peter märi. 1t 232 241 de i 14.(0r t Mais 2 Ztr. Serr cBerlin, 83. Juli. Bukareſt Warſchau 80,20 G., 80,60 Br.; Gelder 2 Zir 33,80—86, 0 s neue C
Roggenmehl. 2 Ztr. 0.7582.26 Rapskuchen 1580-Weizenkleie 12,80 12. Leinluchen 22.20 80Roggenkleie 183,75 Trockenſchnitzel 1029 10.80
Raps 340 860 nLeinſaot 9 a orfmelaſfe Z. 3 0Viktorigerbſen 26,00 31. 50 Kartoffelflocken 23.(0 23.Produkte. zu ter Kartoff eln, weiß. 13tr8 t uttererbſen 21,00 24,00 roteBerlin, 83. Juli. Nach wie vor bildet am Produktenmarkt die Pritichien re
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Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann, für Lokales, Kunund Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Vollswirtſchaſt, Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Arno Vallentin. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten
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